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Der Archivar
des antiken
Wissens,
Plinius der
Altere,
auf einem
römischen
Medaillon.
Ein Glück
für seine
<Naturalis
historia>, dass
Gutenberg
1450 den
Buchdruck
erfand.
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- Text Susanne Rothenbacher

DIE WIKIPEDIA
DER ANTIKE

Verblüffend, was die Gelehrten im alten Rom schon alles
wussten: etwa, dass die Erde eine Kugel ist oder dass Delfine

gern Musik hören. Wieso wir das wissen? Weil Ptinius der Attere
vor bald 2000 Jahren das komplette Wissen der Antike

in seiner <Naturalis historiao gesammelt hat.
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WISSEN

An der
Fassade des

Doms von
Como

erinnern
Statuen von

Onkel(1.)
und Neffe
Plinius an

die berühm-
ten Söhne
der Stadt.

wrssEN

Plinius der
Altere zu
Besuch beim
römischen
Kaiser Vespa-
sian, unter
dem er seine
militärische
Karriere wie-
der aufnahm.

I A tie sross ist das Weltall? Was ist
t^t Elfänbein? Lieben Delfine Mu-
V Y sik? Warum setzt Eisen Rost an?

Was hilft, wenn Kleinkinder Zahnweh
haben? W€r im alten Rom der Kaiserzeit
auf solche und Tausende weitere Fragen
Antwort suchte, wurde in der <Naturalis
historia> fündig. 37 Bände dick, im |ahr
77 n.Chr. fertiggestellt, ist dieses Werkbis
heute einzigartig. Nicht weniger als das
gesamte damalige Wissen über <die Natur,
das heisst, das Leben auf der Welb um-
fasst es. So pries der Verfasser, Plinius der
Altere, seine auf Papyrus geschriebenen
<SchatzkammernD an und nahm gleich-
zeitig vorweg, was viele schon damals ge-

dacht haben mögen: <Dabei zweifle ich
keineswegs, dass auch ich noch vieles aus-

gelassen habe. Ich bin ja auch nur ein
Mensch und werde von meinen Alltags-
pflichten in Anspruch genommen.>

Plinius der Altere, der vermutlich im
lahr 23 n. Chr, als Gaius Pli-
nius Secundus Maior in No-
vum Comum (heute Como)
geboren wurde und dessen

Geburtstag sich damit
heuer zum 2000. Mal jährt,
war eine bemerkenswerte
Persönlichkeit. Seine Schaf-
fenskraft war geradezu un-
heimlich. Denn bevor er die
<Naturalis historiu in An-
griff nahm, das sein letztes
Werk werden sollte, hatte er
bereits zahlreiche Bücher

verfasst. Beispielsweise <Das Speerwerfen
im Reiterdienst>, seinen Erstling. Dann
zeichnete er alles über die <Germanen-
kriegeu auf, später widmete er sich in

turwissenschafterin Judith Hindermann,
44: <<Zu verdanken haben wir das dem
Neffen von Plinius dem Alteren.o

Dieser Nefe, der sich Plinius der |ün-
gere nannte, eiferte seinem Onkel in vie-
lem nach. So betätigte auch er sich als

Schriftsteller. Vor allem seine Briefe - 369

an der Zahl - gelten als wertvolle Klein-
ode, schildern sie doch farbig und stilis-
tisch ausgefeilt das römische Leben im
1. |ahrhundert.

Onkel scin war ihm genug
In manchem dieser Briefe erzählt Plinius
der |üngere auch einiges über seinen On-
kel, beispielsweise, wie dieser arbeitete -
oder wie er 79 n. Chr. zu Tode kam. Doch
davon später mehr.

160 v. Ghr. Kirk Doug-
las spieltBrot und Spiele. Erst

sind die Gladiatoren-
kämpfe Teil von
Bestattungsritualen,
sie werden aber bald
zur Volksbelustigung
inszeniert.

73-71v. Chr.
Spartacus. Über 70 OOO

Männer schliessen
sich dem Aufstand des

,rDer i\ltere muss
dem Jüngeren als

ziemlich übermächtig
vorgekommen sein.>>

JudithHindermann,
Plinius-Kennerin

Der ältere Plinius hatte nie geheiratet und
eine eigene Familie gegründet, was für
einen Römer seines Standes ungewöhn-
lich war. Durchaus üblich dagegen war,
dass er den Sohn seiner Schwester zu sei-

nem Erben machte. Das war weniger ein
Akt der Liebe, sondern hatte pragmati-
sche Gründe: So blieb das Vermögen in
der Familie. Die Plinii waren begütert, sie

besassen rund um den Comersee Land-
güter und Villen. Onkel und Neffe teilten
zwar den Haushalt und verbrachten viel
Zeit zusammen, dennoch scheint ihre Be-

ziehung konfliktbeladen gewesen zu sein.
nDer Altere muss dem |üngeren als ziem-
lich übermächtig vorgekommen sein>,

sagt judith Hindermann.
Como liegt rund 600 Kilometer von

Rom entfernt. Plinius der Altere war noch
sehr jung, als er die lange Reise in die
Hauptstadt unter die Füsse nahm, wo er
studierte, Beziehungen knüpfte - etwa zum
späteren Kaiser Vespasian - und dann in
den Militärdienst eintrat. 47 n. Chr. wurde
der frischgebackene Offizier in die germa-
nischen Provinzen abkommandiert, wo er
in fünf fahren an mehreren Feldzügen

-

JUDITH
HINDERMANN,44,

ist Latinistik-tehr-
beauftragte an der Uni-

versität Basel.

dem achtbändigen Wälzer
uSprachproblemen der la-
teinischen Grammatik und
Orthografie. Ausser der
<Naturalis historia>, von
der es vollständige Ab-
schriften gibt, sind alle
Werke verloren gegangen -
überliefert sind bloss deren
Titel und Thematik. Dass

überhaupt eine solch detail-
reiche Liste von Plinius'
Werk existiert, sei ausserge-
wöhnlich, sagt die Litera-

IM ZEITRAFFER DURCHS ALTE ROM VOR PTINIUS

753 v. Ghr.
Gründung Roms. Die
Zwillinge Romulus
und Remus, die aus-
gesetzt und von einer
Wölfin
aufge-
zogen
wurden,
gründen
Rom.

Die mythologische
Wölfin mit den

Gründerzwillingen.

Symbolfür
bürgerliche

Eintracht:
Concordia-

Tempel in
Rom.

500 v. Ghr
Politik im Umbruch.
Das Königreich wird
zur Republik. Zwei

Stände kämpfen um
die Machu die Patrizier
und die Plebejer.

184 v. Chr.
Fortschrittlich. Der ers-
te Abwasserkanal, die
Cloaca Maxima, wurde
etwa 600 v. Chr. ge-
baut, ab 184 v. Chr.
wird das Abwasser in
Bleileitungen gefasst.

Blick ins Rohrsystem
der Cloaca Maxima.

i sklaven und Gladia-
i tors Spartacus (im US-
, Film gespielt von Kirk

i Douglas) an, Nach drei
i Jahren schlagen die
: Römer die Rebellen.

58 v. Ghr.
Adieu Kelten! Der Sieg
von Julius Cäsar über
die Helvetier bei der
Schlacht von Bibracte
ist der Anfang vom
Untergang der Kelten.

44 v. Ghr.
t

Cäsar und
Divico,

der greise
Chef der

besiegten
Helvetier.

Gäsars Coup miss-
lingt. Auf dem Zenit
seiner Macht will sich
Cäsar zum Diktator
machen und wird von
Adligen ermordet.

--)
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WISSEN

Eine Ausgabe
von Plinius'
aNaturalis

historia> aus
dem Jahr 1519. ':$'

Rechts seine
Darstellung

des Planeten-
systems.

wtssEN
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Vespasians Sohn Titus trat
79 n. Chr. sein Amt als Kaiser an.
Der Ausbruch des Vesuvs stellte
den Plinius-Freund gleich zu
Beginn vor grosse Aufgaben.
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Marmor und anderen Steinen und nicht
zuletzl zu Kunstwerken. Auch innerhalb
der riesigen Themengebiete versuchte er
eine Ordnung herzustellen. So bespricht
er die Anatomie von Menschen und Tie-
ren stets von Kopfbis Fuss.

nachts. <Den Tag widme ich Euch>, teilt
er dem Kaisersohn Titus mit, <nur in der
Zeit, die dabei übrig bleibt, nämlich in
den Nachtstunden, beschäftige ich mich
mit dem Schreiben.> Damit, sagt |udith
Hindermann, <rühmte er sich ganz
nebenbei auch einer römischen Tugend:
ja keine Lebenszeit zu verschwenden.u

Wie Plinius der Altere sein riesiges
Pensum schafte und seine Zeit zwischen

C.PLYNII SE
CVNDI NATVRAE HI.

Ito:isrum Libli.nreii. €c0ltigo
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Am €iwit

teilnahm und bereits zu schreiben be-
gann. Knapp zwei |ahre nach seiner
Rückkehr nach Rom übernahm Nero die
Macht. Ahnte Plinius, dass der als Mann
der Künste Gefeierte bald als blutrünstiger
Despot wüten würde? Auf jeden Fall zog
er sich während Neros Herrschaft aus
dem Staatsdienst zurück. Erst 69 n. Chr.,
als der bodenständige Realpolitiker Ves-
pasian zum Kaiser gewählt wurde, trat er
wieder in die Verwaltung ein - und muss-
te erneut in den Krieg ziehen. Diesmal
wurde er übers Mittelmeer nach ]udäa ge-

schickt, wo er mit Titus, dem Sohn von
Vespasian, das Zelt teilte. Ihm widmete
Plinius später die <Naturalis historio -
ein, wie er betont, <für deine Musen neu-
artiges Werkn, zu dem er gleich noch eine

"Seine meisten
Übel verdankt

der Mensch dem
Menschen.>>
Plinius der )\ltere,

römischer Gelehrter

Gebrauchsanleitung mitlieferte: <Da ich
auf deine dem Allgemeinwohl gewidmete
und daher beschränkte Zeit Rücksicht
nehmen musste, habe ich jeweils Inhalts-
angaben zu den einzelnen Büchern ver-
fasst.> Dadurch, fährt er fort, nbraucht
jeder, der etwas sucht, nur darin nachzu-
schlagen und weiss dann gleich, an wel-
cher Stelle er es finden kann.>

Nach eigenem Bekunden hat Plinius der
Altere für die <Naturalis historio über
2000 Bücher von etwa 100 Autoren ge-

wälzt, um zu (20 000 Gegenständen> Wis-
senswertes zusammenzutragen. Überaus
redlich listet er all seine Quellen auf. Zu-
dem unternahm er den Versuch, sein aus-

uferndes Werk auf einfache Weise sinnvoll
zu gliedern: Er arbeitet sich vom Grossen
zum Kleineren vor, beginnt also bei der
Kosmologie, taucht darauf in die Geogra-
fie ein, geht zur Geschichte der Mensch-
heit über, um sich dann der Zoologie und
der Botanik zuzuwenden. Am meisten
Platz räumt er der Medizin sowie den
pflanzlichen und tierischen Heilmitteln
ein, ganze zwölf Bände, dann folgen
Abhandlungen zu Metallen, Mineralien,

<Ein hyperaktiver Charakterl
Wer sich dieses Sammelsurium des anti-
ken Wissens als staubtrockenes Lexikon
vorstellt, liegt falsch. Plinius geizt nicht
mit Lebensweisheiten oder moralischen
Exkursen. Der legendäre Satz, dass <der

Mensch seine meisten Übel dem Men-
schen verdankt>, stammt ebenso von ihm
wie der Ratschlag: <Worüber dt Zweifel
hegst, das lasse sein.> Geradezu hymnisch
schreibt Plinius, der sich nicht entschei-
den kann, ob es einen Gott, gar keinen
oder mehrere Götter gibt, über die Kraft
und das Wirken der Natur, äussert Kriti-
sches zur Magie, zählt aber trotzdem sei-

tenweise magische Heilmittel auf.
<Plinius der Altere war vom Stoizis-

mus geprägt>, erklärt |udith Hindermann.
Eine Philosophie, die unter anderem emp-
fiehlt, in allem Mass zu halten, dem Leben
gegenüber eine gelassene Haltung einzu-
nehmen und - äusserst wichtig - die Na-
tur zu achten. <Die Ansichten der Stoi-
ker>, betont die Latinistik-Expertin, <vor

allem jene zum Verhältnis zwischen
Mensch und Natur, sind in der <Naturalis

historia sehr präsent.> Manche Überle-
gungen von Plinius muten dabei gercdezu

79 n. Ghr.

prophetisch an, beispielsweise, wenn er
sich fragt: uWas für ein Ende soll die Aus-
beutung der Erde in all den künftigen
|ahrhunderten noch finden? Bis wohin
soll unsere Habgier noch vordringen?o

Plinius verrät nicht, wie viele fahre er
in sein grösstes Werk investierte. fedoch
lässt er keinen Zwelfel daran, wann er die
37 Naturkundebände zusammenstellte:

Dienst am Staat und seinen privaten Stu-

dien einteilte, wissen wir von seinem
Neffen. Minutiös beschreibt dieser in
einem Brief den Alltag im Haus der
Plinii. Selbst bei Tisch sei vorgelesen
und seien Notizen gemacht worden,
ja, sogar beim Abtrocknen nach dem
täglichen Bad. Zudem habe der Al-
tere stets eine Sänfte benutzt - damit
er lesen und seinem Stenografen,

ndessen Hände im Winter mit Hand-
schuhen geschützt wurdeno, seine Ge-

danken diktieren konnte. Als es der
Neffe einmal votzog, zu Fuss zu ge-

hen, rügte ihn der Onkel, Stunden zu
verlieren, die er für Studien hätte nutzen
können. <Ich stelle mir Plinius als hyper-
aktiven Charakter voo, meint judith
Hindermann, <sehr dynamisch, zumin-
dest im Geist. Er muss auf jeden Fall ein
spannender Mensch gewesen sein.>

Der von einem Tag auf den anderen
durch eine der grössten Naturkatastro-
phen der Antike aus seinem geschäftigen
Alltag gerissen wurde. Plinius der Altere
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IM ZEITRAFFER DURCH DIE ARA DER RöMISCHEN KAISER

27 v. Chr. 64 n. Chr
Der erste Kaiser. Nach
Cäsars Tod herrscht
Unruhe. Augustus,
Cäsars Adoptivsohn,
kommt 31 v. Chr. an
die Macht, befriedet
das Reich und ruft
vier Jahre später die
Kaiserzeit aus.

Büste des Augustus:
Der Name bedeutet

<Der Erhabene>.

'&1.-

t '*t* Kaiser Nero, Herrscher
von 54 n. Chr. bis zu
seinem Selbstmord im
Jahr 68 n. Chr., gilt als
grausamer Tyrann.
Dass er 64 n. Chr. Rom
angezündet haben soll,
hat sich allerdings

nachweislich
als falsch

heraus-

Der vesuv bricht aus.
Die grösste Naturka-
tastrophe in der Anti-
ke zerstört neun Städte
und kostet Tausende
von Menschenleben.

395 n. Ghr.
Die Teilung. In der Zeit
der Völkerwanderun-
gen beginnt das rie-
sige Römische Reich
an seinen Rändern zu
bröckeln. 395 n. Chr.

wird das Reich geteilt:
in das Weströmische
und das Oströmische
Reich, letzteres mit
Konstantinopel als
Hauptstadt.

410 n. Chr.
Rom wird geplündert.
Der westgotische
König Alarich, ein
Verbündeter Roms,

: fällt in Rom ein.
i 8oo J"hr" lang, seit
i dem Einfall der Gallier

i 387 v. Chr., ist die

i st"dt nie mehr ange-

griffen worden.

476 n. Ghr
Rom am Ende, Der
Germane Odoaker
übernimmt den Thron
in Rom. Während die
Ara des weströmi-
schen Reiches endet,
wird der östliche Teil
bis 1453 fortbestehen.

--)
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Der letzte
römische
Kaiser
kapituliert
vor dem
Germanen
Odoaker.

gestellt.
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Apokalyptisches Bild: Der Ausbruch des Vesuvs.
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WISSEN 

Im Steinhagel 
und Asche­

regen des 
Vesuvs: Der 
Tod Plinius' 

des Älteren 
so wie ihn 

sein Neffe in 
einem Brief 

an den römi­
schen Histo­
riker Tacitus 

beschrieb. 

gehört zu den prominentesten Opfern des 
Ausbruchs des Vesuvs im Jahr 79 n. Chr. 
In zwei Briefen, seinen berühmtesten, er­
zählt der jüngere Plinius ausführlich, wie 
er aus der Ferne dieses Inferno beobach­
tete, in dem die Stadt Pompeji unterging 
und das Abertausende von Menschen das 
Leben kostete. 

Zu jener Zeit wohnte Plinius der Ältere 
mit seiner Schwester und seinem Neffen 
in Misenum (heute Miseno) am Golf von 
Neapel. Kaiser Vespasian hatte ihm das 
Kommando über die Flotte im westlichen 
Mittelmeer anvertraut. Am 24. August be­
merkte die Schwester am Horizont eine 
hohe Wolke, die «am ehesten einer Pinie 
ähnelte. Denn sie stieg wie ein Riesen -
stamm in die Höhe und verzweigte sich 

dann in eine Reihe von Ästen.» Als «Mann 
der Wissenschaft» wollte sich Plinius der 
Ältere dieses Phänomen aus der Nähe an -
sehen. Noch bevor sein Boot startklar war, 
erreichte ihn der Hilferuf einer Freundin, 
die am Fuss des Vesuvs wohnte. Um so 
viele Menschen wie möglich zu retten, 
stach er mit mehreren grossen Ruder­
schiffen in See, während sein damals 
18-jähriger Neffe zu Hause blieb: «Er eilte
dorthin, von wo andere flohen, und hielt
geradewegs auf die Gefahr zu, so gänzlich
unbeschwert von Furcht, dass er alle Pha­
sen, alle Gebilde des Unheils, wie er sie
mit den Augen wahrnahm, seinem Sekre­
tär in die Feder diktierte.»

Asche und Steine regneten auf die 
Schiffe nieder, das Meer war so aufge-
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Als Plinius d�r Ältere 
lebte, erstreckte sich 
das Römische Reich von 
Spanien bis in die Türkei. 
Auch das Gebiet der 
heutigen Schweiz, da­
mals Helvetien genannt, 
stand unter römischer 
Herrschaft. Eine der be­
deutendsten Städte 
Helvetiens war Augusta 
Raurica. Heute zählt die 
Kolonie am Rhein, in der 
zu ihrer Blütezeit um die 
1S 000 Menschen wohn-

ten, zu den am besten 
erhaltenen römischen 
Metropolen nördlich der 
Alpen. Es ist ein Ort der 
Forschung, ein Museum 
sowie ein wichtiges Ver­
mittlungszentrum der 
römischen Kultur. In Au­
gusta Raurica kann haut­
nah erfahren werden, 
wie die alten Römerin­
nen und Römer lebten 
und wie umfassend ihr 
Wissen war. 
au ustaraurica.ch 
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wühlt, dass es unmöglich war, an Land zu 
gehen. Also wich Plinius nach Stabiae aus, 
das einigermassen sicher schien. Er ver­
suchte, die verängstigten Menschen zu 
beruhigen, und tat die Flammensäulen in 
der Ferne als Herdfeuer ab, welche die 
Bauern nicht gelöscht hätten. «Also begab 
er sich zur Ruhe und schlief tatsächlich 
ganz tief und fest, denn seine wegen seiner 
Leibesfülle ziemlich tiefen, lauten Atem­
züge waren vernehmlich, wenn jemand an 
seiner Tür vorbeiging.» 

Ein unerschöpflicher Fundus 
Dann begann die Erde zu beben. Die 
Mauern der Häuser wankten so stark, dass 
man Plinius weckte und an den Strand 
flüchtete. Als Schwefeldämpfe die Men­
schen einhüllten, brach Plinius der Ältere 
tot zusammen. Er war 56 Jahre alt. 

Hätte er an der «Naturalis historia» 
weitergearbeitet? Wir wissen es nicht. Si­
cher ist: Über Jahrhunderte wurde die 
«Naturalis historia» als Bibel des Wissens 
genutzt. Im Mittelalter basierten ganze 
Medizinbücher auf ihr, im 19. Jahrhundert 
erhob sie der deutsche Forschungsreisen­
de und Universalgelehrte Alexander von 
Humboldt (1769-1859) zum grössten rö­
mischen Denkmal, das «im echten Geist 
einer Weltbeschreibung» abgefasst wurde. 
Und auch heute noch, sagt Judith Hinder­
mann, «gilt die <Naturalis historia> in der 
Antikenforschung als schier unerschöpf­
licher Fundus, in dem noch viele unent­
deckte Schätze schlummern.» ■ 
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